
Yie Schule

die Dorfschule von der Pfarrei geführt wurde, und zufälligerweise hat eine
ganze Reihe von Pfarrern von Triesen das liechtensteinische Schulwesen auf
nationaler Ebene besonders gefördert.

Die frühesten Akten über die liechtensteinischen Dorfschulen
widerspiegeln durchwegs primitive Verhältnisse, wobei der Unterricht
meist in einem Zimmer eines Bauernhauses oder irgendeiner sonstigen
Privatwohnung gehalten wurde. Die meisten Gemeinden bauten ein
richtiges Schulhaus erst infolge der Aufforderung und Drohungen der
Landesbehörden (d.h. der fürstlichen Landvögte) in den frühen Jahr-
zehnten des neunzehnten Jahrhunderts. In der ersten Hälfte des neun:
zehnten Jahrhunderts war die Ausbildung der Lehrer unzureichend.
Zudem mussten sie oft vor übermässig grossen Klassen stehen.

Es gehörte einst zum Gemeindestolz, dass jede Kommune min-
destens eine eigene Volksschule besitzen und sie nach Möglichkeit in
jeder Richtung ausbauen sollte. Das Jahrhundert von 1860 bs 1960 war
die Blütezeit der dörflichen Elementarschulen in Liechtenstein, da die
wohlhabenden Gemeinden in der Dotierung ihrer Ortsschulen mitein-
ander wetteiferten. Dieser Wettbewerb war im allgemeinen ein gesun-
der, auch wenn es in gewissen Hinsichten den «Ortligeist» nährte. Wäh-rend der sechziger Jahre dieses Jahrhunderts aber verbreitete sich auf in-
ternationaler Ebene der Gedanke, dass Zentralisation wünschbar sei,
besonders was die Oberstufe der Volksschule bzw. die weiterführenden
Schulen betraf.

Die Schulreformbewegung im Fürstentum bewirkte eine ein-
schneidende Anderung im Volksschulsektor: die 8jährige Volksschule
wurde auf Grund des Schulgesetzes von 1971 in zwei verschiedene
Schultypen aufgeteilt, nämlich die 5jährige Primarschule und die 4jäh-
rige Oberschule. Der letztgenannte Typ, der die alte Volksschulober-
stufe ersetzt, ist eine zentralisierte, vom Lande erhaltene Schulform.

Die neue Primarschule ist der unmittelbare Nachfolger der alten
Volksschule in Liechtenstein; als solche bleibt sie grösstenteils n den
Händen der Gemeinden. Der neue Name widerspiegelt den modernen
Begriff der Primarbildung im internationalen Sinne des Wortes (vgl.
englisch «primary schoot», französisch «Ecole primaire» usw.). Die Dorf
schulen wurden zu Einrichtungen geringeren Umfangs, dafür aber wur-
den sie insofern kompakter und homogener, als sie jetzt sämtliche im
Lande wohnhaften Kinder der betreffenden 5jährigen Altersgruppe
(6-11) umfassen. Obwohl dieser Schultyp nunmehr im Umfang und
Wirkungsbereich eingeschränkt ist, liegt es auf der Hand, dass er im
Schulsystem des Landes eine wesentliche Stellung beibehält.

Schulgesetze widerspiegeln die Entwicklung des Schulwesens.
Der erste Erlass der fürstl. Hofkanzlei vom 18. September 1805, die
Schulordnung von 1806 brachten Schulpflicht und Organisation, 1822
kam der Schulinspektor, das erste Schulgesetz (als solches bezeichnet)
vom 5. Oktober 1827 brachte wesentlich neu die Lehrerausbildung und
das 2. Schulgesetz vom 8. Februar 1859 blieb bis 9. November 1929 in
seinen Grundzügen in Kraft. Immer mehr übernahm anstelle der
Gemeinde das Land die Schulangelegenheiten. Das heute bestehende
Gesetz vom 15. Dezember 1971 brachte den neuen Aufbau des Schul-
systems, Einführung der Oberschule und Hilfsschule, Verlängerung der
Schulpflicht auf 9 Jahre, Neugestaltung der Schulbehörden des Landes
atc.
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